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Wie in jedem Jahr begehen wir am vierten Sonntag im Oktober den Weltmissionssonntag. Er bietet Gelegenheit, uns bewusst mit der leitenden Perspektive „weltweite Kirche“ auseinander zu setzen.

Diese Perspektive lenkt unseren Blick über unseren Kirchturm, ja über unser Bistum hinaus. Neben unserem Bistum Speyer gibt es rund 3000 weitere katholische Diözesen auf unserer Erde. Diese leben ihr Kirche-Sein auf ihre ganz eigene Art. 

Pastorale Initiativen aus den Diözesen des Südens können uns Impulse für unsere Pastoral im Bistum Speyer geben, vielleicht sogar Anregungen, wie wir unsere Herausforderungen bewältigen können. Das kirchliche Leben vieler Gemeinden in Afrika, Asien und Lateinamerika wird ganz selbstverständlich getragen von dem Charisma möglichst vieler Getaufter. Im Zentrum ihres Tuns steht ihr Glaube an den frohmachenden Gott, der das Leben in Fülle für alle will, und die Verbindung dieses Glaubens mit ihrem Leben. So wird ihr Glaube nie formalistisch und ihr Leben nicht geistlos. Wichtig ist für viele dieser Christinnen und Christen das Bibel-Teilen. Sie lassen das Wort Gottes zu sich sprechen und fragen, was das konkret für ihr Leben im Hier und Jetzt bedeutet. So versuchen sie ihr Leben nach dem Evangelium zu gestalten. Das zeigt sich in vielen Aktionen, wie Besuchen von Kranken, Alten, Gefangenen, bis hin zu Kampagnen, die sich gegen ungerechte Strukturen richten.
Impulse aus den Kirchen in Afrika, Asien und Lateinamerika sind eine Anfrage an uns: Wissen wir um den großen Schatz der befreienden Botschaft Jesu? Lassen wir bei Bibelgesprächen das Wort Gottes zu uns sprechen, stellen wir es in den Mittelpunkt unseres Denkens und Handelns? 
Papst Franziskus wünscht sich „eine arme Kirche für die Armen“, eine Kirche, die sich bei all ihrem Tun von der Barmherzigkeit Gottes leiten lässt. 
Die Sprengkraft gelebten Glaubens, die von der Logik der Liebe Gottes getragen ist, bliebe nicht ohne Auswirkungen auf unsere Gesellschaft. Die Art, wie wir leben, beeinflusst zudem unmittelbar das Leben der Menschen in anderen Kontinenten. 

- Durch unseren gewaltigen ökologischen Fußabdruck verstärken wir den Klimawandel, unter dem schon jetzt viele Millionen Menschen im globalen Süden durch massive Überschwemmungen, Dürreperioden und Orkane leiden. 
- Aufgrund unseres hohen Fleischkonsums wird Menschen im globalen Süden vielfach ihr Ackerland gegen einen Spottpreis abgenommen, damit dort von großen Agrarfirmen mehr Futtermittel für unsere Massentierhaltung produziert werden kann. Dafür wird zum Teil wieder Regenwald gerodet. Menschen verlieren mit ihrem kleinen Stück Land oft ihre Nahrungs- und Lebensgrundlage. 

- Darüber hinaus wäre auch unser Mobilitätsverhalten und unsere Art zu wohnen, zu hinterfragen.

Die Beispiele zeigen, dass sich unsere Art zu leben massiv auf andere Menschen und auf die gesamte Schöpfung Gottes auswirkt. Deshalb wirbt nicht zuletzt Papst Franziskus in seiner Enzyklika „Laudato si“ für einen anderen, d.h. einen einfachen und nachhaltigen Lebensstil. 
Die Perspektive der weltweiten Kirche bringt uns die Lebenswirklichkeit der Kirche wie auch aller Menschen weltweit nahe. Sie lädt uns ein, unser Tun daraufhin zu überprüfen, ob es in Einklang mit der biblischen Botschaft vom Leben in Fülle für alle steht. Sie regt uns darüber hinaus an, Inspirationen aus anderen Weltregionen aufzugreifen und zu prüfen, was wir davon, auf unsere Situation angepasst, umsetzen können. Sie ermutigt uns, solidarisch zu handeln, und die Option für die Armen und arm Gemachten in den Mittelpunkt zu rücken. Und nicht zuletzt will sie uns motivieren, dass wir uns im Gebet mit allen Menschen guten Willens vereinen, miteinander und füreinander beten.
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